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■ « « Umber . Der österreichisch.ungarische General,
hes meldet, daß in Wolhynien die russische Front von

^ durchbrochen und die Festung Dubno genommen ist.
1L September . Nördlich von Souche , erobern die
»einen srani^ ischeu Graben. Ebenso werden in den
fen HinÄ Z5?ben gestürmt und dabet 111 Franzose»
lgen. sechs Maschinengewehre und ein Minenwerfer er-

*1 - Truppen der Heeresgruppe v. Hindenbura stürme»
Hüben bei Vieskt. machen 1ö00 Gefangene ^ d erbeÄ»
-a Ncaschinengewehre. — Teile der Heeresgruppe Prine
>°ld von Bayern nehmen die Stadt Olszancka. - Heere».

Mackensen driogt beiderseits der Bahn nach Pinsk
i " « fäbofllidjfn Kriegsschauplatz werden diei«, aus Bucnlow geworfen.

Der Krieg.
»ericht der deutschen Heeresleitung.
6 Großes Hauptquartier , 10. Sept. (Amtlich.)
!t Kriegsschauplatz.
>l Hartmannsweilerkopf  wurden die am
'tember gestürmten Gräben gegen zwei feindliche

iffe behauptet . ,
Kriegsschauplatz,

eeresgruppe des Generalfeldmar-
lls v . Hindert bürg.  In den Gefechten süd.

von Friedrichstadt und östlich von Wil¬
le rz  sind weitere 1050 Gefangene gemacht und
Ichinengewehre erobert worden . Auf der Front
* Feziory und Zelwa (an der Zelwianka)
die Russen noch hartnäckigen Widerstand . Sie

lchen durch Gegenstöße starker Kräfte unseren An-
aufzuhalten . S k i d e l und das nordwestlich da-
Stlegene Niekrasz  konnten erst nach hin - und
egendem Kampf von uns in der Nacht endgültig
"t werden . Auch Lawna (an der Straße

Lunno -Wola ) ist erstürmt.  Der Angriff
d>e feindlichen Stellungen an der Z e l w i a n ka

»onvärts . 2700 Gefangene und 2 Maschinen-
fielen in unsere Hand.

Eisenbahnknotenpunkte W i l e n ka (östlich von
0 und Lida  wurden durch unsere Luftschiffe
^lg mit Bomben belegt . *

des Generalfeldmar.
| Leopold vonBayern.  Auck

Front dieser Heeresgruppe dauert der Kamp
n Straßen Wilkomierz — Slonim und

» » — M ^ owidy  mit gleicher Heftigkeit an.

Ct ^ ° 0 ® ^ er Zelwianka  ist an ein-
EN erzwungen.  Oesterreichisch -ungarische

von Reval in der jüngsten Zeit erneuert worden . Baltisch-

nach P ^ rSburg b"

Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
[ die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 7

Raum 15 Pfg .. die Reklamezeile 40 Pfg . *

D -r österreichische Tagesbericht.
/ES . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 9 . Sept . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

n . ffiMwm 111» " Estlich von Rowno kämpfenden
russischen Kräfte sind über die Stubla -Niederunq ae-
worfen . Unsere von Zalosce vorbrechenden Truppen
engten den Femd in der Richtung gegen Zbaraz zu-
h™ tf,* ? esR2? *n* P01  österreichisch -ungarische und

mehrere russische Angriffe zurück.
Unsere Verbündeten nahme -i das Dorf Bucniow . West¬
lich des mittleren Sereth sind neuerlich feindliche Ver-
starkungen ms Gefecht getreten ; es wird dort heftig

*?efth<$ der Serethmündung und an der beß-
arabischen Grenze herrschte Ruhe . K . und k. Streitkräfte
m Lltauen überschritten das breite Sumpfgebiet der
Jastolda und nahmen Orla vollends und gewannen
kampfend Raum südöstlich von Rozany . ^

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern am Nachmittag und Abend , griffen die

Italiener den ^ lmemer Brückenkopf mehrmals heftig
an , wurden jedoch jedesmal unter schweren Verlusten an
unfern Hindernissen zurückgeschlagen . Im Abschnitte
von Doberdo wiesen unsere Truppen die üblichen An-
raherungsversuche des Feindes wie immer ab . Die Ge¬

samtlage ist unverändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

sahne und handhaben die vom Großsenussen eingesetzten
Beamten die Verwaltung nach türkischem Gesetz. Italien

Städte Tripolis . Bengali und Derna
Tripolis lmd Bengasi ist von Truppen und aus

öE? Innern gefluchteten Juden überfüllt , so daß letztere
auf Schiffen untergebracht,wurden . Ein Teil der Truppen
ö^makiert direkt an der Küste . Da die Lebensmittel nur
l'- dl herangebracht werden können , herrscht ent¬
setzliche Teuerung . Dre Anhänger des Heiligen Krieges
der bis zur Tripolisgrenze erklärt ist, sind unbestrittene
verzweifel ? sett.° ^ ^ ' ® ie  Stimmung der Italiener soll

Beschießung der kleinasiatischen Küste.
Aus Smyrna wird gemeldet , daß zwei feindliche

^ ^ onenboote etwa 20 Granaten gegen den Leuchtturm
Utechsemer im Hafen von Karatoprak an der anatollschen

bei Budrum abschossen. Am folgenden Tage
beschoß ein feindliches Kriegsschiff mit ungefähr 30 Gra°
naten den Hasen von Ekindschik (südlich vom See Koejd-
!E,nt ^^ ,^ ' .Marmarls ). Das Kriegsschiff entsandte ein
Boot , auf dem sich zehn griechisch sprechende Männer
belauben , an die Küste. Die Besatzung des Bootes ging

beJ ^Elegenen Garten ans Land^
Als - der der Gendarmerieposten auf die Männer schoß
beritten sie >cch. aus das Kriegsschiff zurückzukehren . Sie
hatten einen Toten und einige Verwundete.

€r«!pure rar Zee.
Gestern wurde bei einer Rekognoszierung unser Tor¬

pedoboot 51 von einem feindlichen Unterseeboot torpediert
und am Bug beschädigt . Das Torpedoboot ist in seinen
Bastshafen emgelaufen.

Flottenkommando.

nahmen das Dorf  Alba (westlich von Kossow).
Bahnhof Kossow wird gekämpft.

^ " » gruppe des Generalfeldmar-
M, 11' Mackensen . Die Lage ist im allge-

unverändert.
Mkikß-schauplatz.
t U Truppen der Armee des Generals
• Sfr/ r m e r ro*efcn  heftige Gegenangriffe unter
kin» Uten  öes Gegners ab . Sie machten über

Oberste Heeresleitung.

Cuftatiflriir auf BaltiTcb-Port.
Ifrnr ) * ’ 10‘ SepL (Amtlich .) In der Nacht
kL • September hat eines unserer Marine-

den russischen Flottenstützpunkt Baltisch-
JL > seine Eisenbahnanlagen eine Anzahl

gutem Erfolge geworfen . Das Luftschiff
mehrfach wirkungslos beschossen und

Mrückgekehrt.
L . Der Chef des Admiralstabes.
»dl ®ouDcrnement Estland, liegt west-

m Eingang zum Finnischen Meerbusen,
der kleinen Hafenstadt sind wie die

Der  erfolgreiche Luftangriff auf 6ngland.
Die Londoner City schwerbeschädigt . — Ervlolionen
nnb Brande von  Industrieanlagen in Normtch  und

MiddleSborough.
»uständiger deutscher Stelle werden über den

d^ Ä ^ " ^ " °^ ° " " Auflschiffe auf englische Städte in
beiten mttgetE ^ September di- folgenden Einzel-

bwr londoner City find besonder» die Stadt»
"i* >e" H"lborn.Biadukt herum getroffen worden.

Zahlreiche umfangreiche Einstürze und gewaltige Brände
^ ' "Een von den Luftschiffen, da die Berhältniffe für die

""^Erst günstig waren, einwandfrei festge-
Norwich wurde eine große In-

«,ÜmL lra  Sudwesten der Stadt auSgtebig mit
«omben belegt , worauf mehrere langanhaltende Er-

Brände beobachtet wurden . — Bei
MiddleSborough wurden hauptsächlich die Hafen,
«„ lagen und die Hochofenwerke an der Bahn Southbank-
«k . bomben belegt. Auch hier konnte guterErfolg festgestellt werden.

rt„ a ,?^ liche englische Berichterstattung verschweigt
"Küegenden Gründen wie üblich, die bedeutenden

?5 êrlellen Erfolge der deutschen Luftangriffe und beschränkt
ttch nn wesentlichen auf die Angabe einer willkürlich
gegriffenen Zahl von Menschenoerlusten.

Umgruppierung im englischen Lustdienst.
^ Die englische Admiralität gibt bekannt , daß die schnelle
Entwicklung des Luftdlenstes eine Umgestaltung der Luft-
ichifferabtettung erforderlich gemacht habe . Das Amt
"L • ,er̂ unter die Leitung des Flaggenoffiziers Konter-
admirals Vaughan Lee gestellt, der den Titel eines
Direktors des Lustfahrtdienstes erhält . Der bisherige
Direktor des Amtes für Luftschiffahrt Kommodore Sueter
ist mit der Aufsicht über die Herstellung von Flugzeugen
betraut worden . Er erhielt den Titel Superintendent für
Flugzeugbau.

franzönrcbeBelbrgma vor deutlichenQ -Bootcn.
**“* ! " » PariferMrldung des „ Corriere della Sera"

macht die Tatsache, daß die deutschen Tauchboote jetzt auch
tu. Bereich- der französtschen SchiffahrtSIinicn operiere .?
in Marlnekrriscn grotzen Eindruck. Bisher feien sie nur
bt  rf.4!,r  o .",C ^ .ueffaut gekommen, aber nun tauchen sie
auch tm Atlantischen Ozean bis zur Girondemüudu ? « auf
wo „e bereits drei Dampfer versenkt hätten . ^ f

Einer dieser Dampfer war die . Bordeaur " deren
Torpedierung bereits gemeldet wurde . Sie wurde oo"
e.nem deutschen Unterseeboot am 7. September uni 5 Ubr
morgens 12 Meilen vom Kap Coubre durch Granatfeuer

Halten gebracht . Eine Granate drang unter üer
Waiserlime e.n Die Besatzung verließ das Schiff das
ö° rauf vom Unterseeboot durch einen Torpedoschuß oe'rienkt
wurde . Kap Coubre ist ein Vorgebirge an der Münduria
der Garonne . nördlich vom Biskayischen Meerbujem ^

La Rochelle.  10 . September.
<Hn£ „ ,,® 0nn4er i tQ9  nachmittag traf der Dampfer

.Balemau mit dem Kapitan und 26 Mann der Be-
Atzung des englischen Dampfers . Nora ' an Bord ein.
S « ™0ra  wurde Dienstag nachmittag 3 Uhr 30 Minuten
im * deutschen Unterseeboot beschaffen
nnrbt war von Santander nach New-
Port unterwegs . Penmarch liegt auf der LanLzmioe
Sln .stere an der Westküste Frankreichs . ^ uozuna.

österreichische D-Boots -Wacht.
»Temvs ' meldet aus Cetinie : Ein österreichilistee

Unterseeboot hielt bei Kav Rodoni ein Schi " an da!
Kreide und Waren für Montenegro an Bord batte , uni,

es «ach Cattaro . Bei Kap Rodoni kreuzt ständig

Der ^ eilige Krieg in Tripolis.
Eine vor vierzehn Tagen aus Tripolis abgerekste.

über Italien in Konstantinopel angelangte Persönlichkeit
erzählt , die gesamten italienischen Streitkräfte sind unter
Zurücklassung von Riesenmengen Waffen . Munition und
Proviant bis an die Küste zurückgetrieben worden.

Die Kreise Terhun , Garian . Fesatu . Nalut Affffc,
Sansur , die Sandschaks Fessan und Dschebel i Garbi.
ferner die an der Küste gelegenen drei Kreise Syrt.
Tadschure , Misrata und der Sandschak Sillatin sind in
den Länden der Aufständischen . Überall webt die Türken-

Die deutsche „flrabic "-Ĵ ote . -
Antwort der deutschen Regierung auf die ameri-

kanische Anfrage wegen der Versenkung der Arabic " stellt
fest, daß am 19. o. Mts . die Arabic ' di-

Le‘J *5 ursprünglichen Kurs , dretne dann aberwiederdirekta ! ?

weistres ml  der" ^ " ^ ^ ^au f ^er  ^ eine  beschossen worden sei Die deuttcki-

M-i,,ch7n?-b-^ S

bi«2r ra” 6*tt b,m  S « -d«--l,cht ,u s
Kleine Kriegeport.

*?nnf»n S ?vl> 3n der rufffschen Seefestung
Kommandant s»rd. r? ?.̂ " ende Gerüchte um. , Der

LZL ' VSSJS  iätt
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ErBBT - SsS : £ 2Su EM «-jiud» Griechenland zuru ckzu kehren.^
W

Von freund und feind.
[21 Ilerlel Drabt - und Korrespondenz. Meldungen .,

M 02 U Ladornas Berichte gut nnct.
Wien , 10. September.

Cadornas Wetter- und Kriegsberichte sind doch 8*

ää .iä äs  f sarÄ
S - SÄSÄSÄ
Publikationen größte Heiterkeit.

KuKlLnä LUS allen flöten befreit.
Rotterdam , 10. September.

Nicht in ironischem Tone, ü°̂ EemLeitartikel^ daß
behauptet die Londoner "? t?1r?ber t,efeMg durch den ZarenRußland seit Übernahme des Oberbetems ou a»
aus allen Nöten befreit
nicht, daß Rußland sichln gr 8 Mängel der poli-
Krisis befinde; .es erwähnt diegroßenijko b ^ tffl
tischm unb mgwdg « Ägc S WmiliUm. DazuInnern und den Mangel an Geweyr g, -ldschwierigkeüen
seien noch d e wirtschaftlichen und Geio w:̂ u
Am « Itam « dl- W°ndE .n °°° NN gSS
loser Bauern, der Verlust wichtiger Petersburg
vunkte und die Ungewißheit, ob Riga uno Peierv ^

letzten Mann weiter führen.
tfn die Bevölkerung Olarfchauel

Warschau » 10. September.
Der neuernannte Generalgouverneur von Warschau.

Truppen besetzten,polnischen Gebî steî ^
gouverneur in Warschauö anaetreten und sehe meine
allergnädigst übertragene Amt F ^ etteren Land-
Aufgabe darin in *>««» ®iE,e ?£ uen uSbfoineit es stÄOrdnung und Ruhe aufrechlzuê stptipndes Heer ver-
rnit der Fürsorge für unser im Kampf steh aufleben zu
s 'r m.» i»
Bestrebungen zu unterstützen.

ttävltlickes Dandchreiben beschlagnahmt.
^ München . 10, Septeinber.

hohen Geistlichkeit weg Italienischen Regierung gegenabermaligen Ub" gnfis der stal.ennwen Papst-
den Vatikan ®? f^L, oa  Gnesen —Posen von der
briefe anden Bchoi Jetzt ist eto
italienischen Zensur unt W ß Münchener Nuntius st»
päpstliches Handschreiben Diözese von
einer Angelegenheit der ^ " .^ ßost aufgegeben war,Breslau , obwohl es in Rom zur Pw daß
nicht EHmmm . HiEn§ fi? dMg vorherrschend ish die
auch im Vatikan dre^^ ^ )erünitätsrechte zustehen.
N . L » Ä d °Ä -° d» u- tt-mw«
unerträglich. -

l^ acb der önterzeicbnung.

Ereignis Mitteilung gemalt . . Niedlichen Er»
Kaboilcroo® bat) ft« mit StbU t « » ' » ®“

oberungen M « di- K -»»-

'& * *$ 22  S ?*S SS3*

bindung wird alsbald von Bug Karaaatsch die
nonimen. das abgeiretme Gebiet. dasden Karagatsch
Vorstadt von Adrianopel, mit emschUeßt. m 'pareu
iu Taaen Zwei türkische Regimenter werden die mit
Musik und Fahnen anrückenden bulgarischen Truppen er-
warten, und die Abtretung soll dann mit klmgepd-m
Spiel vollzogen werden. Ein von der Türkei .
nopel gegebenes Festmahl wird den äußerlichen Abschluß

SÄ SU . UmRänben« t ft« mit
Sicherheit erkennen, daß beide Teile mit dem Herzen b-
der Sache sind. Nicht unter dem unwürdigen Drucke
fremder Mächte, wie er von den Gliedern des Vier
oerbaudes in Nisch und Athen ausgeübt wurde. hat sich
hi» Annäherung zwischen Bulgarien und der Türkei voll-
« .7 s >- °. -b°" » d-, -I-. .N mm  m bi- « mm

Lebensbedingungen des eigenen Landes ihre
25 5 bat es auch an SchwankungensowohlmSÄtiSSÄ* «*«*
bas Srt abeIU'5 <rlei* «™18u8eMnbnme eiifto mutbt,

unter dem Zeichen der Freiwilligkeit. D»e Türkei tat ibr

I bestes, um sich den bulgarischen Staatsmänner ^ für die
' angestrebte Verständigung zu empfehlen, indem sie an den

Dardanellen den sinnfälligsten Beweisfur ihre neuerwacht
Lebenskräfte lieferte; sie wurde auch m ihrenWunfchen
von den verbündeten Mittelmächten mittelbar auf das
wirksamste unterstützt, die die innere Ohnmacht̂und SMInfiafeit des gefürchteten Russentums Mit blutigen
«N » di-a -- l°m Mit d-m Stm . M WW»
Nikolaus war schließlich auch für dre ängstlichsten Gemüter
die russische Gefahr beseitigt, und so wurde m Sofia der
Vertrag unterzeichnet, der endlich Klaraeit in d^
ganz undurchsichtig gewordenen Verhaltnisie und
ziebungen unter den Balkanstaaten bringen wird.

Wir wollen dabei vor allem eins mit Nachdruckb -
tonen: Bulgarien kommt mit reinen Händen und m t
reinem Gewissen zur Türkei und damit auch zu uns. Es
hat keine früheren Bundesgenossen verraten und verlassen,
um sich den Weg nach Konstantinopel, nach Wien und
Berlin sreizumachen. Serbien und Griechenland hatten
sich nach dem Bukarester Frieden zusammengetan, um ihre
Beute wenn nötig, gemeinsam gegen Bulgarien zu ver
Wen md Rumänien hat sich seine Friedensverm-ttlung
wke man weiß, gleichfalls mit bulgarischem Besitz bezahle
lassen. Seine Dankesschuld an Rußland aber hatte Bu
aarien längst abgetragen, und wem_es im Grunde seine
Niederlagen im Kampfe mit den übrigen Genosien de
Balkanbundes zu danken hatte, darüber hat in Sofia n
mals der leiseste Zweifel bestanden. Der König non Bul-

tiurste also in voller ~Freiheit seine Entschlüsse
fassen. Für das schamlose Treiben eines Gabriel d'Aununzio
war in seinem Lande kein Raum, das Bulgarenvolk hätte
ihn reckt unsanft über die Grenze geschoben. Hocherhobenen
Hauptes darf Zar Ferdinand den neuen Weg beschren-m.
deiner gewählt bat; er wird nicht nur von den Türken
herzlich willkommen geheißen werden.

Der neue Bundesgenosse der Türkei ist auch ohne
meiteres Deutschlands, ist von selbst auch Österreich-
Ungarns Bundesgenosse. Damit Manch auf unserer
Seite ein Vierbund entstanden, der sich, als Nachfolger
des durch Italiens Zugehörigkeit verunzierten Drei-
bundes gewiß vor der Welt sehen lasten kann. Inmitten
der Stürme des Weltkrieges geboren, wird er dazu bei-
trnaen unseren heldenhaften Kampf gegen di« Mächte des
Lugs und der Unterdrückung vollends unwiderstehlich zu
machen Schon hat Herr Radoslawow J # , W der
Überzeugung bekannt, daß er an -in s«n-msam-s
Vorgehen Serbiens. Griechenlands und Rumäniens g-g n
RMaarien nicht glaube. Falls Bulgarien kämpfen mü se.

er werde es dies nur auf einer Front zu tun
' Bulgarien fühlt sich also jetzt, nach Abschluß

deŝ Vertrages mit der Türkei, auch einer Mehrzahl non
^finben gewachsen, "und es vertraut darauf, daß ei» noch.
2 gXngana mit seinen Gegnern von 10,2 einen

Aasaana haben würde. Aber Rumänien bat
ostenbar den Anschluß an mannhafte Taten überbauvt
verpaßt — die Folgen seiner Anlehnung an italienisch«
Vertragssitten werden nicht Ausbleiben—und Griechenkantz
verspürt keine Neigung mehr, den Hausknecht deS Vier

wi?b 5Ä -i». '° und aü«io bei Seeblen ft. fi.n.
«i - «mS .be (ein. weii-r-- « » " d- "--" ' » «L » '»rpoelii will. Das können wir in Rub« abwarien. I«
Mvk- aber nicht untätig. ES wird nicht mehr lange
damr'n bis eine weitere Klärung de, Lerhältutö« aut dem
Balkan erzwungen sein wird.

ÄrJ »..chtbullen 185 Kilogramm«ramm StWflen 185 StaZ ’»
Besitzer lur ieden Z Bekanntmachunĝ ?
belasten. Di- Gültigkeit °er ^ ärz mTll

Dennoch eine Balkanhonferenz?
Dorsi-hend-r Aufsatz warbereits geschAeben. .als W*

gibt eine Drahtmeldung wieder, bw der Par s . ^
aus Saloniki erhielt oder erhalten haben will, vier oa»

'» MRb . Ilea « . ..»-- -» ui« i"
aelnnqen, die Einigkeit zwischen der grirchische«, ier
bl chen rumänische» und bulgarischen Regierung «b--
di? Abhaltung einer Balkanronf-rcnzzu -rztel-n.̂ Di^

Liinder̂werdcŵ durch'üh"« ^liuistttvräsidentenv̂ rlrete«
sein, dt- von dem Vertreter ihr-S Generalstabes begleit. »

" W- " b'-b.»i. i MeieN»«E Di. »f « f .fÄ
beutee babtn baS SBoti. Am m.i>l.n i.u« i.1 N d»Sliiffastuna eines Berliner Blattes eiv, das der Annw. , <
daß nunmehr sämtliche Balkanstaaten eingese en ^

kuSS,7 FSÄSk^L-»Lbm°-Sw °.d^
bi- °nb.rn B- iI-nii°at-- r Ab-r u »d

Li « r. ÄÄwJ » “" b̂ LfÄh ” «

°mÄG .nmi , irn MMUta
Interesse Bulgariens gelegen ist.

poUtffcbe Rutidfd )au.
Ocutfcb«» R«ld>. ,

+ Der BundeSrat beschloß, dem ^ l^ Absatz
ordnung über die Regelung deS gxbm: . Jedoch
vom 28. Juni 1915 folgende Fassung zu S-^ em Aus-
dürfen die Kommunalverbande vo unter ent-
fllelib befümmten Kern .» " ,1“Ä SS sÄS«
lÄÄnÄn °L ana . r« .r - - “ jgg

1918 veriängert.
+ Aus dem Großen Hauptauartier hat der sttffa

die Kaiser-Wilhelm-Speude deutscher Frauru
gedankt. In dem Erlaß heißt es u. a.:

Diele von Millionen deutscher Frauen in Palch
Hütte gesamnlelte Spende nehme ich als eine^
wiesene besondere Freundlichkeit und als Ausdruck
Anhänglichkeit mit Freuden an. Das Vaterlandi
auf seine Frauen und vertraut auch für die Zukun
ihre treue Rtitarbeit an der schweren Ausgabe, die
den Krieg entstehenden Röte zu tmdern und zu best
orch werde die mir zur Verfügung gestellte reiche
im Sinne der freundlichen Geberilmew sur bit in*
Gesundheit und Erwerbsfahlgkeit geschädigten Krieg«
die Hinterbliebenen der sür das Vaterland gefallenentz,
verwenden. Die dem Kaiser übergebene Spende
4 800 000 Mark. Nachträgliche Beiträge werden»
I. Oktober angenommen.

+ Der preußische Kultusminister hat wie veil
in einem Erlaß an die Rektoren der höheren
bekanntgegeben, daß der Geschichtsunterricht«u
bohemi Schulen PreuüenÄ zugunsten der neuesten
schichte zu verschieben fei. In den unteren filafin,
bei Geschichtsunterricht zu diesem Zweck um eine§ti
in der Woche vermehrt werden. Die neue Vervü«
tritt zum Teil schon im Oktober dieses Jahres, Iri
aber zu Ostern 1916 in Kraft.

*  Nach den Anregungen des Reichstages
Reichsamt des Innern einen Gesetzentwurf au°
nach dem die - tachtarbeit in den Backereien
den. Kriege verboten fei» soll. Nach demE
der Betrieb in den Bäckereien von 8 Uhr ««,
5 Uhr früh vollständig ruhen. In Betrieben, in
die regelmäßige lägliche Arbeitszeit emfchlletzl,,
Pausen 8 Stunden nicht überschreitet, braucht die B-
rube erst um 9 Uhr abends zu beginnen. Die
zentraldehörden können aber auf A-itrag für ihre
oder für einzelne Betriebe eine Verschiebung der
acht- bzw. neunstündigen Betnebsuachtruhe gew
Wenn der Entwurf Gesetz wird, kann die Versorg»
Bevölkerung mit frischem Gebäck"'"rgens wred«
o »Ivi.chen  7 und 8 Uhr erfolgen, was M
möglich ist. da die Arbeit erst um 7 Udr begmam

perNen.
x Die Erregung in Persien gegendierus^»««likchen Giudriugliuge scheint im Wachsels

Muh übereinstimmenden Nachrichten soll dck«
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Zur dritten Kriegsanleihe.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 47, Milliarden. Die zweite mehr als

elte.
Welcher Erfolg wird der dritten befchieden fein¬

en Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander, aber darin stimmen
daß die Voraussetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben sind.
1) An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht.

Deutschland lebt nicht mehr in der Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Einlagen bei
«affen, über 15 Milliarden liegen bei Banken und Genossenschaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von
zweimal schon ihr Erspartes dem Vaterlande dargebracht haben, ist Geld in Fülle vorhanden. Freilich

14 Milliarden der ersten Anleihen spielen zu großem Teile wieder mit . Fast restlos sind sie in Deutsch-
lieben. England und Frankreich zahlen , was sie aus Anleihen erlösen, an Amerika — Rußland an
und Japan, Deutschland aber zahlt an tausende und abertausende einheimischer Fabriken, einheimischer

D und Arbeiter . Die Hände wechseln, aber es sind deutsche Hände , die die Milliarden erhalten haben
-sie den neuen Anleihen dienstbar machen. Ein Kreislauf des Geldes ! Und sodann : große Ausgaben
’im Kriege — für Ausdehnung der Industrie , Neueinrichtungen und dergl . Die sonst hierfür verwendeten
suchen nach Anlage . Nicht minder auch Millionenerlöse aus dem Verkauf der Bestände und Läger,
f der Rohstoffe ruht . So fließen auch diese Millionen nur in bescheidenstem Maße dem Auslande zu.

2) Dank der Fülle des Geldes ist der Geldstand überaus leicht.
Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste. Die Sparkassen gewähren
-7 etwa 37, °/, . Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben sie hinter sich und inzwischen' beträcht-
rgelder neu vereinnahmen können. Die Zinsen für Einlagen bei den Banken sind noch geringer . Für
Old 1-7, °/«! Nur solche Zinsen können die Banken vergüten , denn ihre Kassen sind überfüllt . Die
empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.

3) Die Käufer der früheren Anleihe haben ein gutes Geschäft gemacht.
Wer vom Deutschen Reich 5 % erhält und daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat,
chen sein. Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländischen Renten schon hinsichtlich der Zins-

böse im Stich gelassen haben , sind die Staatsanleihen wieder in Gunst , wird namentlich die Kriegsanleihe
die nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinsen gewährt.

4) Man weist es im Volke : der Krieg kostet Geld und doppelt Geld , wenn jetzt doppelt
so viele Soldaten im Felde stehen.
Man weist aber auch: diese Vorsorge verbürgt « ns de« Sieg.

Der deutsche Krieger , der bei Tannenberg den schweren Anfang mitgemacht , brennt darauf,
bei dem Entscheidungskampf mitzutun . So auch das deutsche Volk . Es hat in bangeren
Kriegskassen gefüllt . Es wird auch jetzt — und jetzt erst recht dabei sein, wo die Waffen-

serer Söhne — um bescheiden zu sprechen — die Zuversicht des Gelingens gefestigt haben.
Zu den Anleihebedingungen.

Der Sprvzentig« Zinsfuß ist veivehalten.
Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben . Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent . Es hat für
'egsanleihen diesen Satz um Ein Prozent erhöht . Der Versuch Englands , gleich uns mit solcher Erhöhung
kommen, ist mißglückt. Es mußte zuletzt seinen Friedenssatz um volle 2 Prozent erhöhen : von 27 , auf 47,.

Der Preis der Sprozentigen Anleihe beträgt SS,
Schuldbucheintragungen kosten nur 88,80.

Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97,50J°/0, der der zweiten auf 98,50 ' /, . Die Kurse
Anleihen haben inzwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren , daß der jetzt festgesetzte Kurs von

* 98,80 als mäßig bezeichnet werden muß . Uebrigens genießt der Zeichner noch Zinsvörteil . Es werden
5 /, Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 1. April 1916 , mit welchem Tage der Zinsenlauf der An-
beginnt, vorweg vergütet.

Vor dem Jahre 1824 ist die stprozentig« Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Aussichten eröffnen.
Diese Unkündbarkeit bedeutet aber nur , daß das Reirb die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und also
toi  Zinsfuß nicht herabsetzen kann. Die Inhaber der Schuldverschreibungen können natürlich über diese

Uber jedes andere Wertpapier (durch Verkauf, Verpfändung usw .) verfügen.
Di« Zeichner können di« gezeichneten Beträge vom 80. September ab jederzeit bol» bezahlen oder

auch di« bis zum Januar ISIS geräumig bemeffenen Einzahlungstermine innehalte « .
frühere Bestimmung , wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten,  ist im

ffe der kleinen Zeichner fallen gelassen.
Veichsschatzanweisungengelangen nicht zur Verausgabung , für die ReichSanleiheaber ist ein Höchst,

betrag der Verausgabung nicht festgelegt.
wird hierdurch auch diesmal der Uebelstand vermieden , daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit

r« Zuteilung zu begnügen haben.
Di« Zeichnungen könne« vom 4. September bis zum 22. September, mittag» 1 Uhr, vorgenommenwerden.
Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt . Jedermann hat Zeit , sich Aufklärung zu

J n und in Muße seine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum
aufzuschieben.

Kür Gelegenheit, die Zeichnungen an, «bringen, ist wie beim letzten Male in ausgedehntestem
il l «atze gesorgt.

der Reichsbank , der Königlichen Seehandlung , der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse, der
Mn Hauptbank in Nürnberg stehen alle Banken und Bankiers , alle Sparkassen und Lebensversicherungs-
->ten, alle Kreditgenossenschaften, alle Postanstalten und in Preußen alle Königlichen Regierungs¬
und Kreiskassen zur Verfügung.

Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet, erhält auf Antrag Zwischenscheine.
v" wit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen . Technische Schwierigkeiten verbiete» es , die
Ladung von Zwischenscheineu auch auf kleinere Zeichnungen auszudehnen . Zum Ausgleich sollen
lne  Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

Oft
^ nn  hiernach hinsichtlich der Anleihebegeblrng im Wesentlichen alles beim Alten bleibt , so
- ^sichere Hoffnung , daß auch hinsichtlich der Freudigkeit und Begeisterung , mit der ganz

^ch den früheren Anleihen zuwandte , alles beim Älten bleiben wird.

Wohl des Vaterlandes sorgt , sorgt für die eigene Zukunft . In allen Fällen
dienst am Vaterland mit eigenem Vorteil . Hier aber macht er sich daneben noch durch
öanz unmittelbar bezahlt . Darum:

Wer zeichnen kann, der zeichne!
®to fee und Kleine ! Und jeder so viel als möglich!
Wirtschaftliche Kraft unseres Volkes — deß sollen die Feinde inne werden — hält Stand

unserer Heere!
rn. rm September 1915.

Dichterin Marie v. Ebner-Escheubach geb. — 1872 Philosoph
Ludwig Andreas Feuerbach gest. — 1903 Prinz Albrecht von
Preußen , Regent von Braunschweig gest. — 1998 Komponist
Edmund Kretschmer gest. _

Q Entlastung der Gerichte während des Krieges . In¬
folge der zahlreichen Einberufungen zum Heeresdienste sind
die Reiben der Richter, Staatsanwälte . Gerichtsschreiber
und anderer Gerichtsbeamte sowie Rechtsanwälte stark ge¬
lichtet. und es besteht die Gefahr, daß auf die Dauer eine
zuverlässige und schnelle Rechtsprechung darunter leiden
könnte. Jede auch nur geringfügige Störung oder Ver¬
zögerung der Rechtspflege müßte notwendig nachteilige Rück¬
wirkungen auf das Wirtschaftsleben ausüden . Um solchen
Beeinträchtigungen vorzubeugen, hat der Bundesrat am
9. September 1915 auf Grund des 8 3 des Ermächtigungs¬
gesetzes eine- Verordnung zur Entlastung der Gerichte er¬
laffen. die für das Gebiet des bürgerlichen Streitoerfahrens
eine Reibe von Vereinfachungen und Erleichterungen vor¬
sieht. Insbesondere wird für das Verfahren vor den Land¬
gerichten wie vor den Amtsgerichten ein notwendiges Mahn¬
verfahren eingeführt um die Zahl der mündlichen Ver¬
handlungen zu verringern. Das Verfahren vor den Amts¬
gerichten soll durch eine Ausgestaltung des Sühneverfahrens
und eine Vereinfachung des Verfahrens in geringfügigen
Streitsachen entlastet werden. Zu diesem Zwecke wird den
Amtsgerichten die Anstellung eines Sühneversuches zur
Pflicht gemacht und zugleich in Sachen mit einem Streit¬
werte nicht über 50 Mark und in Privatklagesachen die
Kostenerstattungsvflichtbeschränkt. Die Zulässigkeit von ge»
wiffen Rechtsmitteln, insbesondere der Berufung gegen End¬
urteile. wird durch einen den Betrag von 50 Mark über¬
steigenden Wert des Beschwerdegegenstandes bedingt. Im
Verfahren vor den Landgerichten kann der Rechtsstreit bei
Unzuständigkeit des angegangenen Gerichts durch Beschluß
an das zuständige Gericht verwiesen werden. Die Ver¬
ordnung. die einer späteren Neugestaltung des bürgerlichen
Streitoerfahrens nicht vorgreifen soll, vielmehr nur kür die
Zeit der durch den Krieg geschaffenen besonderen Verhält¬
nisse gedacht ist. wird am 1. Okto ber 1915 in Kraft treten.

O Scharpie bei der Armee verboten. Kürzlich wurde
von einigen Seiten das Zupfen von Scharpie empfohlen.
DaS Kriegsministerium beantwortete die Angebote dahin,
daß ein Bedürfnis hierzu nicht vorliege, da geeignetes
Verbandsmaterial in hinreichenden Mengen, auch für die
Zukunft, vorhanden sei. Trotzdem sich die Verhältnisse in
dieser Hinsicht durchaus nicht geändert haben, beschäftigen
sich namentlich in letzter Zeit weite Kreise der Bevölkerung
in größerem Unitauge mit Scharpiezupfen . Die Heeres¬
verwaltung steht sich deshalb gezwungen, bekannt zu geben,
daß kein Mangel an Verbandstoffenbesteht oder zu erwarten
ist. und daß deshalb auch kein Anlaß zur Herstellung von
Scharpie vorliegi. Da die zu Scharvl . verarbeiteten Stoffe
für andere Zwecke notwendig gebraucht werden, ist ihre
Verwendung als Verbandstoff in der Armee bis auf weiteres
verboten worden.

o Erweiterung des Briefmarkenhandels in Berlin
«nd Provinz Brandenburg . Der Oberbefehlshaber in
den Marken macht bekannt: Das am 2.  August 1915 von
mir erlassene Verbot über Ankündigungen über den Ver¬
kauf, Tausch oder sonstigen Vertrieb von Postwertzeichen
und Wohltätigkeitsmarken endlicher Länder schränke ich
hierniit dahin ein. daß das Verbot sich nur auf solche
Postwertzeichen und Wohltätigkettsmarken erstreckt, die
seit Beginn des Krieges vom feindlichen Ausland auS«
gegeben sind und noch ausgegeben werden.

S Treffsicherheit von Fliegerbomben . Nach der
.Nazione * von Florenz bestätigte der bekannte Physiker
Pater Alfani die Blättermeldungen , wonach er eine Vor¬
richtung erfunden habe, welche die völlige Treffsicherheit
der von Flugzeugen abgeworfenen Bomben gewährleistet.
Auf Befragen erklärte Pater Alfani seine Erfindung sei
bereits seit zwei Monaten beendet und habe bei den Ver¬
suchen die besten Resultate geliefert. Weder die Flug¬
zeuggeschwindigkeit noch die Höhe, in der sich das Flug¬
zeug befinde, sei von Einfluß auf die Treffsicherheit derBomben.

© Fliegerhöchstleistung . Der Schweizer Riege »'
Audemars stieg von Jssy les Moulineaux auf, um deck
^ ""Enrekord zu schlagen. Er landete eine Stunde später
in Vmacoublay . Es wurde von den offiziellen Kom¬
missaren festgestellt. daß der Höhenmesser 6600 Meter ver-
zeichnete. Audemars schlug demnach den von Legagneux
mit 6210 Mete.n innegehabten Höhenweltrekord. Audemars
hatte infolge Kälte umkehren müssen.

S Explosion in einer italienischen Kaserne . In der
Artilleriekaserne in der Bia Vittoria in Mailand ist eine
Granate geplatzt und hat zwei Unteroffiziere und drei
Gemeine getötet und zwei Soldaten sehr schwer verletzt.
Nach der amtlichen Darstellung geschah der Unfall,
während die Soldaten eine vom Kriegsschauplatz mit¬
gebrachte nichtexplodierte Granate öffnen wollten.

Hcreingefallen . Eine betrübliche Erfahrung mußte
eine Bauersfrau in Dillingen machen. Auf dem letzten
Wochenmarkte wollte sie Butter auf den Markt bringen;
ehe sie den Marktplatz betreten hatte, ließ sie sich, wie es
bereits oster geschehen, schon in Geschäfte ein und wurde
von Käuferinnen bestürmt. Da ertönt plötzlich der Ruf:
.Der Wachtmeister kommt!" Erschreckt stürzen d e
Käuferinnen mit der Butter in den Händen davon und
die Händlerin hat das Nachsehen und einen leeren Korb.
Dem Wachtmeister klagt sie ihr Leid, der ihr aber nur
den ' Trost spendete: »Recht ist Ihnen geschehen: Sie
verboten °ist ' " * “ *“ ** außerhalb des Marktes strengstens
Neuestes aus clen {Hitzblattern.
. . , U«Lliiubia. Köchin: . Mein Bräutigam teilt mir auf
dieser Feldvostkartemit. er hätte soeben zehn Senegalneger
»u Defangenen gemacht Sollte das nicht Flunkerei sein . . . ;
5Ä* 1" « d» d>° K- « - »,ch, m>.

Baterlaudische Besinn«»«. Bauer : . Den Lotst wollt'
wegen der verleumderischen Nachrede verklagen!

SrleosieN^ .^ ttung steht daß man in der ietzigen schweren
fni, -hn ^ nicht mit solchen Lappalien belästigen
L,rhrir * . ni* tö  ü ihn lieber diesen Abend mal ordentlich
verdreschen!  _ (Meggend. Blätter .)

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Sonntag den 12. September.
Trocken, heiter, abgesehen von Morgennebeln , nachts

ganz vereinzelt leichter Frost.
Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:

kdeesee fllrcfebtlfl in Hachenburg.



Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme . Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing und Re

Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung - worunter auch
verspätete oder unvollständige Meldung fallt - sowie l-des An-
reifen zur Uebertretung der erlaßenen Vorschrift, soweit nicht nach
den allgemeinen 'Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind nach
8 9 siiffer b*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 oder Artikel 4 Ziffer 2" ) des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach § 5***> der Bekannt-
macbung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Dlltrikte ein bei
ffrFMnma des Belaaerunaszustandes oder wahrend desselben vom Milttaroeseyts
Kader im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot ubertritt , oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
Ködere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.
^ ^ »*) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eme bei der
Berbänguna des Kriegszustandes oder mährend desselben von dem »usw«
obersten Militärbesehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen S ' ch-sheit erlassene Vor-sckrift Übertritt oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn rncyt o
Geseke eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis bis zu einem ^ ahre bestraft.

Wer voksätzlich die Auskunft ^ zu der er auf Grund dieser Verordnung ver-
pflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt , oder wissentlich unrichtige oder unvoll
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstraf
bis iu zehntausend Mark bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen sind. >m
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden . Wer fahrlässig dee Auskunft , zu der
er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in der gesttzten! Frist " te
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bi« <n
dreitaufend üHart oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monateu

bestraft . ^ ^
Inkrafttreten - er Verordnung.

Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts 12 Uhr in Kraft.

§ 2-
Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Klasse A. Gegenstände aus Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Kuchen und

wiebbeispielsweise Koch- und Einlegekessel, Marmeladen-
und Speiseeiskessel. Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen . Back-
formen, Kasserollen, Kühler. Schüsseln, Mörser usw.;

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschmen bezw.

3. Badewannen ; Warmwafferschiffe, -behälter, -blasen, -schlangen,
Druckkessel, Warmwasserbereiter (Boiler) in Kochmaschmen und
Herden; Wasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.

Klasse 8 . Gegenstände aus Reinnickelsi) :
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

d " ŵ beispielsweise Koch- und Einlegekessel, Marmeladen-
und Speiseeiskessel, Fruchtkocher, Seroierplatten , Pfannen,
Backformen. Kasserollen, Kühler, Schüsseln usw. ;

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wre Kessel, Deckels chaien,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch'
und Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.

8.3-
Vo« brr Verordnung betroffene Personen und Betriebt.

Von der Verordnung werden betroffen: *
1. Handlungen, Laden- und Jnstallationsgeschafte , Fabriken und

Privatpersonen , die obengenannte Gegenstände erzeugen oder
verkaufen, oder die solche Gegenstände, die zum Verkauf be¬
stimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam haben;

2. Haushaltungen;
3. Hauseigentümer ; „ t m
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen, msbe-

sondere Gast- und Schankwirtschaften, Pensionate , Kaffeehaus-,
Konditorei- und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiseanstalten
aller Art , auch solche auf Schiffen, Bahnen u. dgl. ;

5. öffentliche (einschl. kirchliche, stistische usw ) und private Hell-,
Pflege- und Kuranstalten . Kliniken, Hospitäler, Heime, Ka-
fernen, Erzichungs- und Strafanstalten , Arbeitshäuser u. dgl.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände
die aus Kupfer. Messing und Reinnickel hergestellt worden sind, das
von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des KöniglichenKnegsnnmstenums
oder durch die Behörden, ivelche die Beschlagnahmeverordnungen er¬
lassen haben, freigegeben worden ist. Bei diesen letzterer, bleib, die
Festsetzung des Preises Vorbehalten. _ ,
" Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenständen verdien
ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
rechtsgeschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen gleich die ,m
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestoollziehung erfolgen. Trotz
der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen zu-
lässig, die mit Zustimmung der mit der Durchführung beauftragten
Kommunalbehörde erfolgen. Erlaubt ,st d.e Entfernung der Be-
schlüge (siehe 8 9). Die Befugnis zum einstweiligen ordnungs-
mäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

Meldepflicht.
Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter Benutzung

des vorgeschriebenenMeldevordruckes eine Bestandsmeldung der be¬
schlagnahmten. durch § 2 gekennzeichneten Gegenstände an die mit
der Durchführung der Verordnung beauftragten Behörden innerhalb
der von den letzteren festzusetzendenFrist emzureichen. Nicht zu
melden sind diejenigen Gegenstände, die bereits nach der Bekannt-
machung betr. Bestandsmeldung und Beschlagnahme für Metalle
M. 1/4 15 K. R. A. vom 1. Mai 1915 der Meldepflicht unterlagen.

Ablieferung der beschlagnahmte» Gegenstände.
Wer die Mühe dieser Bestandsmeldung vermelden will, hat die

beschlagnahmten Gegenstände, soweit erforderlich, auszubauen und
an den von der beauftragten Behörde zu bezeichnenden Ablieferungs-
stellen gegen eine Anerkenntnisbescheinigung abzuliefern.

Die Anerkenntnisbescheinigung wird an den von den Behörden
bezeichneten Zahlstellen eingelöst. . . 1q ,k

Diese freiwillige Ablieferung muß bis zum 25. September 1915

" ^ We'r die Gegenstände innerhalb dieser Frist freiwillig abliefert,
bleibt von der Anmeldepflicht für die abgelieferten Gegenstände be-
freit. Sämtliche beschlagnahmten in dieser Frist nicht freiwillig ab-
gelieferten Gegenstände müssen gemeldet werden.

8 7-
Spätere Einziebuug . ^ ,

Die Bestimmungen über sämtliche durch diese Verordnung be«
schlagnahmten in der vorgeschriebenen Frist nicht freiwillig abge-
lieferten Gegenstände werden später erfolgen.

8 3.
Ausnahmen . ^ t „ ...

Ausgenommen sind mit dem beschlagnahmtenMetall überzogene
(z. B. galvanisch) und plartierte Gegenstände aus Eisen oder einem
anderen nicht beschlagnahmten Metall . ^ .

Bestehen Zweifel, ob gewisse Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind, so kann eine Befreiung von der Beschlagnahme be-
willigt werden. Ueber die Befreiung entscheidet die mit der Durch¬
führung der Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 10. W
Aufbewahrung der Gegenständ,.

Der von der Beschlagnahme Betroffene ist verpflj^
stände bis zum Ablauf einer von der beauftragtenV;.''
stimmenden Frist bzw. bis zur Einziehung oder 6ij ,,
gestatteten Veränderung oder Verfügung zu verwahr,.
zu behandeln. Tie Befugnis zum einstweiligen
Gebrauch bleibt unberührt . ^

Durchführung der Verordnung.
Mit der Durchführung der Verordnung werden di,,

verbände beauftragt , diese erlassen auch die Ausführung;^
Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als RommS
im Sinne dieser Verordnung zu gelten hat. Die Komm2
können ,den Gemeinden die Ausführung dieser Vir,,2
tragen. Gemeiiiden, die nach der letzten Volkszählnii- Z
10000 Einwohner haben, können die Uebertragung«ill,

§ 12. :*S
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung aus dem
Formular H 'T in der gesetzten Frist einreicht od« 2
richtige oder unvollständige Angaben macht oder den etlaL
führungsbestimmungen zuwiderhandeli, wird mitsTHnnntKn oder mit Geldstrass bis zu zebntaubndsechs Monaten oder mit Geldstrafe bis KU zehntausend
Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil Hitw
verfallen erklärt werden. Fahrlässige Verletzung bet®*
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark, im'
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bch«
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Sich,«
sind, wer das Verbot gemäß 88 4 und 5 dieser Veioid«
tritt oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt.

Frankfurt a. M., den 31. Juii 1915.
Sieffvettr. eeiuralkommando des i*. Jlmetti

Vorstehende Verordnung wird hierdurch zur öff-ntW
nis gebracht.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, dis,
genannten beschlagnahmte» Gegenständen aus Kijchen,S-»
noch folgende Gegenstände zu den festgesetzten Preise»
werden, wenn der Besitzer sie abgeben will : Teekanne,,.̂
Milchkannen, Kaffeemaschinen. Teemaschinen, Sotioim,
dosen, Teeglashalter , Menagen, Meflerbänke, Zahnich
Tafelaufsätze aller Art . Tafelgeschirre, Rauchseroice, fiampet,
Kronen, Plätten , Nippessachen, Thermometer, Schi"^
Bettwärmer.

8 9- r.Uebernahmepreise.
Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden die nach-

folgenden, einheitlich festgesetzten Uebernahmepreisebezahlt, m denen
die Ueberbringungskosten mit abgegolten sind:

Uebernahmepreise für jedes Kilogramm.
Für Gegenstände aus Kupfer ohne Beschläge*) 4,00 Alk.
Für Gegenstände aus Messing „ „ 3,00 „
Für Gegenstände aus Nickel „ „ 13,00 „
Für Gegenstände aus Kupfer mit Beschlägen*) 2.80 MI.
Für Gegenstände aus Messing „ „ 2,10 „
Für Gegenstände aus Nickel „ „ 10,50 „

8 4.
Beschlagnahme. r m. ...

Die durch 8 2 gekennzeichneten Gegenstände aus Kupfer, Messing,
Reinnickel-i-), auch die verzinnten oder mit einem anderen Ueberzug
(Metall , Lack, Farbe u. dgl.) versehenen, werden hiermit beschlag-
nahmt.

*) Unter Beschlägen sind Oefen, Ringe, Handhaben, Stiele und
Griffe aus Eisen, Holz u. dgl. verstanden.

Die Gegenstände werden mit den Beschlägen gewogen; auf Grund
dieses Gewichtes ergibt sich der Preis nach obiger Tabelle.

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise de, Gegen¬
ständen aus Kupfer und Messing 30 »/«, bei solchen aus Nickel 20 /«

si) In dieser Verordnung sind unter Reinnickel auch Legierungen
mit einem Nickelgehalt von 90 % und höher verstanden ; es sind nur
solche Gegenstände aus Reinnickel betroffen, die rmt dem Stempel
„Neinnickel" versehen oder sonst einwandsfrei als aus Remnickel de-
stehend festgestellt sind.

des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der 30 bezw. JU /.
überschreitendeProzentsatz geschätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht

b ẑa Ms Entschädigung für etwa erforderliche Ausbauarbeiten wird
für jedes Kilogramm der ausgebauten Gegenstände 0,50 Mk. vergütet.

Die vorstehenden Preise sind auf Grund der Anhörung von
Sachverständigen als reichliche Preise festgestellt worden.

Altmaterialien jeder Art werden von der Sammrisilii
angenommen. Es können aber hierfür nur die
preise bezahlt werden und zwar:

für Kupfer 1,70 Mk. pro Kg., für Messing 1,00« j
für Nickel 4,50 Mk. pro Kg.

Die Ablieferung der Gegenstände hat
für die Gemeinde Altstadt am Dienstag,\
ds . Mts . für die Gemeinden Gehlert tij
bach, am Mittwoch , den 16 . ds . Mts^
Stadt Hachenburg am Donnerstag , "
Mts . bei dem Schlossermeister Karl

Hachenburg
zu erfolgen. Als Quittung über die Ablieferung
kenntnisbescheinigungausgestellt.

Wer die Gegenstände nicht freiwillig abliefem*
pflichtet, sie zu der Bestandsaufnahme anzumeiden., » .
hat in der Zeit vom 25. September bis zum 1. tAM,
geschehen. Formulare hierzu sind beim Burgermenrm*'
Die nicht freiwillig abgegebenen Gegenstände wer ,
der Aufnahme zwangsweise eingezogen Ob m ° i° °
8 9 der Verordnung genannten hohen Preise bezaP
zweifelhaft. Ich empfehle daher jedem, der mi Wj
nahmtem Metall ist. dies an dem genannten Lage

Hachenburg, den 10. September 1915.
Der Bür«

@ieiit$®*

Bekanntmachung.
Zur rechtzeitigen Ergänzung der für die Heeres¬

verwaltung erforderlichen Hafervorräte , ist der
Hafer sobald wie möglich zu dreschen. Der Ausdrusch
des Hafers hat eventl . dem Ausdrusch des Roggens und
Weizens vorzugehen . Der Höchstpreis für Hafer betragt
15 Mk. für den Zentner . Für Hafer der bis zum 1. Oktober
ds . Is . abaeliefert ist, wird eine Druschprämie von 5 Alk.
pro Tonne (20 Zentner ) gewährt . Ist bis 1. Oktober
nicht freiwillig genügend Hafer zur Verfügung gestellt, so
muß von den in den §8 3 und 4 der Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni
1915 zuaelassenen Zwangsmaßnahmen Gebrauch gemacht
werden . Ich empfehle daher jedem, der im Besitz von
Hafer ist, diesen bis zum 1. Oktober ds . Js . auszudreschen
und an Herrn Joh . Ettmann Hierselbst abzuliefern.

Am 14 . ds . Ms . von 8— 12 Uhr vormittags
haben alle diejenigen Besitzer, die bereits Hafer
ausgedroschen haben , dies auf dem Bürgermeister¬
amt unter Angabe der Menge anzumelden.

Hachenburg, den 10. September 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

TurnvereinD Hachenburg.
Sonntag den 12. September

Turngang mit Familie
über die Marr nach Alpenrod.  Weggang 21/2 Uhr
vom Bertramsbrunnen . Zahlreiche Beteiligung erbeten.
Gäste willkommen . Der Tnrnrat.

iilWkN:
Kirschsaft

Limetta
Himbeersaft

Himbeersprup
Eitronensaft

zu haben bei
K. Dasbach, Hachenburg.

Beiaährten Ersatz

befcfilagnafimte KupferfeeNel
bieten wir mit unserem

granitemaillierten
» 5tahI-KeHeI. «

Obft
Gemüt

zu kaust»
Li

MiSoppen' 1000
DOrlel
W - Kadern

Leipti «'^

Wir Hab»» - . m
empfebie» fr

Thomasmehl

6m \5. d. Mts. erhalten mir etwa 50 Keilet. \7orausbeIteIIung ilt
wegen der groben fiachfrage geboten.

C.v. 5aint George,Bachenburg.

Kai

prima rohes'
Sup -'p^

arnenk-L,
Gerste,
Kokoskuchen

alles in «B,j‘

Jjlu

Amt
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